
zıgartıge Individualıität verleihen, seınem Ziel

Vorwort gekommen 1St
Nun 1St diese Aufgabe nıcht leicht vollbringen.

Claude Gefftre, Bertrand Luneau Eiınmal, weıl S1e ıhren Weg finden muf{fß inmıtten elnes
Kontinents, der ın einer tiefgreifenden Veränderung
begriffen 1sSt un! der noch nıcht einem dauerhaftenWelche Zukunft haben Gleichgewicht gelangt 1St (woher die unsıcheren Be-

Afrıkas Kırchen? ziehungen zwıischen den Kirchen un:! den politischen
Mächten rühren, über dıe Sıngleton handelt) ; un:!
Zzweıtens weıl INnan sıch heute immer noch definieren
muß mıiıt Hılfe VO  S Normen, dıe AUS dem W esten

Di1e rage nach der Zukunft der Kirchen Schwarzafri- kommen un:! deren vorgebliche Universalıtät in Afrıka
kas stellen, könnte vielleicht ungewöhnlıch oft lächerlich erscheint (F FEboussı Boulaga).
erscheinen. Eıner VO vier Afrıkanern 1St heute Christ, Dennoch sınd diese Konflikte 7zwıschen den Impera-
und das Abebben dieser steigenden Welle 1st noch tıven einer «christlichen Moral» un: den Bräuchen e1-
nıcht abzusehen. Aus dem ECHODIGN missionarıschen 1ICT ehrwürdıigen Tradıtion alltäglich. Es 1sSt nıcht mehr
Eınsatz 1im etzten Jahrhundert 1ST ine enge VO möglıch, die hıer unausweichlich werdende Konfron-

tatıon zwıschen wWwel Ethiken noch länger 9christlichen Kırchen un:! Gemeinschaften hervorge-
SANSCIL, dl€ allen bekannten Konftessionstamıiliıen diese Konfrontation zwıischen wWwel Ethıken, deren
yehören. Die katholischen Kırchen, die den egen- 1ne VO  a’ allem Anfang dıe andere ausgemerzt hat,
stand des vorliegenden Heftes bılden, zählen für sıch iındem S1€e ıhr jeden Wert absprach, während heute
allein mehr als Miıllionen Gläubige. Diese Kırchen scheint, dafß eın besseres Verständnis des «atrıkanı-
haben heute weıthın schon 1ne einheimische Hıerar- schen Menschen» un: seiıner Welt die Verheißung C1 -

chie und verfügen über ine moralische Autorität, die staunlicher Erneuerungsprozesse ın sıch truge J
oft weıt über das zahlenmäßıge Gewicht der ENISPFE- Agossu)
chenden Gemeinschaft hinausgeht. Es ware VCI- W ıe immer 111an die Sache auch anpacken INas, letzt-
gleichsweise leicht un: gewıssen Gesichtspunk- ıch geht ımmer ine einz1ıge wichtige rage
ten auch berechtigt, den erfolgreichen Ausgang des Man mu{l die afrıkanıschen Kirchen hre eıgene Zl
mıissıonarıschen Heldenliedes fejern : Wıe 1M kunft erfinden lassen, 111all muß S$1e dıe Dienstämter,

deren s1e bedürfen, einrichten assen, 1L1Lan mu{ ıhnenGleichnis VO Saımann hat das Korn dreißigfache,
sechzigfache, Ja hundertfache Frucht gebracht ! die Freiheit lassen, iın aller Verantwortlichkeit die Be-

Und dennoch hat selbst der wenıgsten voreinge- ziehungen bestimmen, die S1€e den Mutterkirchen
un: der ersten diesen Mutterkirchen be-L1LOMMENE Beobachter Mühe, sıch eines gewıssen Un-

behagens erwehren. Denn wırd schnell deutlich, wahren wollen (J Ela, Penoukou, Bischof
da{fß die überwältigende Masse dessen, W as da mMıt STO N’Dayen
Rem Aufwand Menschen un: eld aufgebaut WUur- Eın Grund ZUr Beunruhigung bleibt allem

Selbst WenNnnNn 111all diese «Revolution» einemde, 1Ur schlecht über dıe Zerbrechlichkeit gew1sser
Gründungen hinwegtäuschen kann. Wenn auch gelten Ende tführen könnte, 1st nıcht sıcher, ob die NCUC
INaR, daflß die afrıkanıschen Kirchen nıcht mehr das (ze- Generatıon sıch davon betroffen tühlen wiırd. Das
schick VO  3 1ppO un: Karthago die auch 1n hoher Problem der Jungen Menschen iın den christlichen (Ge-
Blüte standen türchten mussen, 1St doch noch meınden 1St derzeıt VO  3 Sanz eıgener und ursprünglı-
gewıßß, ob sS1e der Mehrheıt gelangen werden, dle ıh- cher Art Nun 1St 1L1Lall 1aber CZWUNSCH ohne da{fß INa  5

1LienNn eınen einzıgartıgen un: unersetzbaren Platz 1n der damıt schon eiınem übertriebenen Pessimıismus vertiele
Kırche Jesu Christı verschaften würde, wodurch S1Ee erkennen, da{fß dle Kıiırchen Afrikas un: ın ersSter

dann hre grundlegende Berutfung erfüllen wurden. Linıe ıhre Verantwortlichen in dieser Hınsıcht bıswei-
Die Studıie VO  m} Sıdbe Sempore ruft uns zweckmä{fßi- len besonders ratlos se1ın scheinen Eschbach).

Letzten Endes werden die afrikanıiıschen Kırchen,gerweıse 1n Erinnerung, daflß die «Erbsünde», dıe darın
lıegt, dafß Christianisierung un!‘ Kolonialısıerung die VO  D der westlichen Welt her entstanden sınd un:

auf Dauer davon epragt sınd, sıch ohl eiınemand ın and einhergingen, ımmer noch nıcht wirk-
ıch verziehen ISt, un: da{fß S1e auch nıcht verziehen «Exodus» bereit tinden un! ganz Ww1e bra-
werden wiırd, solange nıcht der berechtigte Wılle ZUr ham, der das Land seıner Väter verlief(ß und nıcht wulß-
echten Eınwurzelung der Kırche, wodurch alleın s1e C wohin die Reıise tführen würde dıe derzeıtigen Ö1-
fahig würde, den afriıkanıschen Gemeinden ıhre e1InN- cherheıten un: braven Orthodoxien aufgeben mussen,
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einer Reite gelangen, die nıcht mehr blof( Diese Wette auf den Heılıgen Geıist kann vielleicht
entliehen ISt, un! ıhrerseıits aufts NECUEC die Erfahrung noch werden, WenNnn die Kırchen Afrikas 1Ur

der Neuheit des Evangelıums machen. Wer CI- nıemand anderem d1e Verantwortung für hre Zukunft
kännte nıcht, dafßß die alten Kırchen selbst seline solche überlassen.
Epiphanıe nötig hätten Sanon) ? Übersetzt VO! Dr Ansgar Ahlbrecht

chen Denker _ Tertullian, Cyprıan, Augustin, Laktanz
und andere hervorbrachten. Das Schicksal dieser Kir-Beıträge chen, die inzwischen mMıt dem ömischen Reich durch
den Einfall der Wandalen Geiserichs un: der muslımı-Sıdbe dSempore schen FEroberer verschwunden sind, 1St sıcher VO In-

Die Kırchen Afrıkas zwıischen teresse für jeden, der über d1e Sıtuation UNMNSCrFET Kır-
chen heute nachdenkt. Denn dıe Geschichte scheıint
sıch nach füntzehn Jahrhunderten 1m Norden un: Su-Ve;gangenheit und Zukunft
den der Sahara Zzu wıiederholen.

In der Tat W al dle Evangelısıerung Nordafrikas das
Dieser Artıkel ll eınen Überblick über jene Fragen Ergebnis der kolonialisierenden Einbürgerung des kal-
geben, dle sıch den Kirchen Afrikas stellen. Ich 111 serlıchen Rom 1m Afrıka des Mittelmeerraums. Die

Persönlichkeit der Kırchen Nordafrikas wurde eınrasch eınen Blick auf ıhre Vergangenheıt werten un!
einıge Zukunttsperspektiven aufzeigen. Abklatsch des römischen Kanons, der als alleinıges

Von den Kırchen Afrıkas sprechen, 1St SCHAaUSO Modell VO  e den christlichen Kolonijalmächten dieses
eın agnıs, WI1€e VO  5 Afrıka sprechen, denn jeder Teıls des Kaiserreichs hochgeschätzt un weıtergetra-
weılß die 1ufßerste Verschiedenheit der Sıtuationen, SCH wurde. Ihm wurden S1C nachgebildet.
die AdUuS UNSCIECIN Kontinent aut allen Ebenen eın Puzz- Es 1St bedeutsam, da{flß Ende des Jahrhunderts das
lespiel macht. Dıie nutzlichen Verallgemeinerungen römische Kaiserreic be1 seiınem Niedergang das Be-

ürftniıs espurt hat, den Neologismus «Romanıa»un:! bequemen Vereinfachungen sınd zugleich eINZ1g
un! vieltaltig. Die Kıirchen übernehmen die Komplexi- pragen, die zıvilısıerte Welt gegenüber der autf-
tat Afrıkas un! fügen ıhr die Vieltalt kontessioneller kommenden «Barbare1» kennzeichnen. Die «RO-

manıa» wollte das (Gesamt Kulturwerten un! late1ı-Schattierungen hinzu, die hre Glaubensbekenntnisse
ditfterenzieren. In dem sehr begrenzten Rahmen dieses nıscher Zivilisation se1n, deren innere Vortrefflichkeit
Artıikels wollen WIr uns darauft beschränken, den Fall un! offensichtliche Überlegenheit der ühe wert

der katholischen Kırche analysıeren. Dennoch SC- rCNH, alle Angrifte bewahrt, verteidigt un:! VeETI-

Statten WIr uns Ausblicke auf das afrıkanısche breıitet werden. Unter dem Banner der «Romanıa»
Christentum 1M BaNzZCH. Bezüglıch der Terminologıe Zzerstorten Hıeronymus un: viele andere blind den Ruf
verwenden WIr den Sıngular d1e Kırche oder den der «barbarıschen Völker»*
Plural die Kırchen den kollektiven oder vieltäl- Leute Ww1€e Augustinus un: Ww1e die Nachtahren der
tiıgen Aspekt eın und derselben Wirklichkeit anklıngen christlichen Sıedler hatten die Autgabe, ıne lateinische

lassen. Kırche einzupflanzen, die den einheimischen Bevölke-
LUNSCH Glaubens eınen ateinıschen Stil des
Christseins aufzwingen sollte. Die Kırche des Augu-Dıie Vergangenheit StINUS W ar übrigens 1Ur Erbin eıner Sıtuation, dıe TST

auf das Ende des Jahrhunderts zurückgıing un die
Dıie ferne UN «exemplarısche» Vergangenheıit der

A4UuS der afriıkanıschen Kırche 1mM Miıttelmeerraum dieKırchen Nordafrikas Wıege der lateinischen Christenheıt macht. Als Pionier
Wenn 11an VO  > der Eiınführung des Christentums ın 1ın der Schaffung und Verwendung des christlichen Da-
Afrıka spricht, verweıst L11  e gewöhnlıch auf die Kır- te1ıns blieb Nordafrika eın Vorposten 1m Kampft für die
chen, dıe In Nordatrıka iın solch hoher Blüte standen Latinisierung der Sıtten un: Gebräuche des westlichen

Christentums?*.un: die 1mM un:! Jahrhundert dıe großen christli-
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